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V O R S O R G E

Statt schöner Rendite fast 30 000 Franken Verlust
Ein Zürcher wollte sein Geld für 10 Jahre anlegen. 
Doch  seine Berater unterbreiteten ihm eine 30-jährige 
Sparversicherung bei der Swiss Life und versprachen 
ihm eine gute Rendite. Das Gegenteil war der Fall. 

 ‰ Der Informatiker Igor B. aus 
Zürich hatte im Jahr 2016 bei der 
Swiss Life die gemischte Lebens-
versicherung Flexsave Uno abge-
schlossen. Damit kombinierte er 
das Sparen mit einer Todesfallver-
sicherung. Die jährliche Prämie 
betrug 18 000 Franken. Vermittelt 
wurde sie ihm damals von einem 
Swiss-Life-Select-Mitarbeiter. 

Knapp zwei Jahre später kon-
taktierte dieser ihn erneut. Er 
 erzählte, er habe die Stelle ge-
wechselt und arbeite nun für die 
Invesura SA aus Maroggia TI. Er 
wolle Igor B.s. finanzielle Situa-
tion wieder überprüfen. Igor B. 
war mit dem Flexsave-Produkt 
bisher zufrieden. Deshalb traf er 
ihn und seinen Chef im Dezem-
ber 2017 zum Gespräch. Igor B. 
hatte 300 000 Franken auf Spar-
konten, die er für zehn Jahre in-
vestieren konnte. Mehr als zehn 
Jahre wollte der damals 36-jäh rige 
Zürcher das Geld nicht binden 
und sagte das den beiden Invesura- 
Leuten mehrfach.

Diese machten Igor B. einen 
vermeintlich lukrativen Vor-
schlag: Er solle das Geld wieder in 
eine Swiss-Life-Sparversicherung 
investieren. Mit dem eingezahlten 
Geld würde man dann aber bei 
 einer Bank, etwa der Raiffeisen 
oder der Bank CIC, einen Lom-
bardkredit aufnehmen und diesen 
mit Hilfe von Vermögensverwal-
tern weiter investieren. Wer einen 
Lombardkredit aufnimmt, ver-
pfändet dafür der Bank sein 
 Wertschriftendepot. Die Invesura- 
Leute behaupteten, mit dem Mo-

dell würden die Gelder von Igor 
B. zweimal Profit abwerfen: Ei-
nerseits bei der Swiss-Life-Police, 
auf deren Prämiendepot man ihm 
einen Zins von 0,5 Prozent ver-
sprach. Und andererseits durch 
die Investitionen, die mit dem 
Lombardkredit getätigt würden. 

Von Lombardkredit 
war keine  
Rede mehr

Das Ganze wurde als sicheres In-
vestment für 10 Jahre angeprie-
sen. Erst später erfuhr Igor B., 
dass er gar keinen Lombardkredit 
bei den zwei genannten Banken 
bekommen hätte.

Am Schluss der Besprechung 
legten die beiden Invesura-Bera-
ter Igor B. die Swiss-Life-Police 
vor. Er unterschrieb – ohne den 
Vertrag genau durchzulesen. Der 
Name Swiss Life genügte ihm –  
er hatte ja in der Vergangenheit 
keine schlechten Erfahrungen mit 
dem Versicherer gemacht. 

Als Igor B. den Willkom-
mensbrief für die zweite Swiss- 
Life-Police in der Post vorfand, er-
schrak er. Denn er sah, dass er 
nun eine zweite, fast gleiche Spar-
versicherung wie die bestehende 
bei der Swiss Life abgeschlossen 
hatte – und zwar für 30 statt der 
gewünschten 10 Jahre. Pro Jahr 
sollte er 30 000 Franken Prämie 
einzahlen. Er rief den Vermittler 
an und reklamierte wegen der lan-
gen Laufzeit, erinnert sich Igor B. 
Der erklärte ihm, dass die ersten 

Säule 3a: Rekordhohe 
Gebühren für Sparer

Wer in der Säule 3a 
 sparen möchte, sollte 
auf die Kosten  achten. 
Ein Umweg über einen 
Vermittler wird  teuer, weil 
dieser hohe Provisionen 
erhält.

 ‰ David Costa (Name geändert) 
aus Knutwil LU möchte im Rah-
men der privaten Altersvorsorge 
in Wertschriften investieren. Des-
halb wandte sich der 55-Jährige 
an die Rafael Ottiger Beratungen 
AG in Wilihof LU. 

Kurz darauf erhielt er einen 
Antrag zur Konto- und Depot-
eröffnung bei der Liberty 3a Vor-
sorgestiftung in Schwyz. Dem-
zufolge gehen 2 Prozent jeder 
Einzahlung an Ottiger, den Ver-
mittler von Liberty. Zudem hat 
Ottiger laufend Anspruch auf 
eine Pauschale von 0,6 Prozent 
des angelegten Betrages. Und 
 Liberty erhält jedes Jahr eine Ent-
schädigung von 0,4 Prozent des 
angelegten Betrages. 

Sprich: David Costa zahlt Jahr 
für Jahr hohe Gebühren, die sich 
mit jeder Einzahlung und steigen-
dem Altersguthaben erhöhen.  

Liberty legt das Geld in einem 
Fonds an: dem Swisscanto BVG 3 
Index 45. Der Fonds kostet ihn 
nochmals pro Jahr 0,4 Prozent. 
«Im ersten Jahr würden sich Cos-
tas Gesamtkosten inklusive Provi-
sion auf rekordhohe 3,4 Prozent 
belaufen. Ausgehend vom Maxi-
malbetrag 6826 Franken sind das 
232 Franken.»

Einzahlen in die 3a-Altersvor-
sorge und anlegen in Wertschrif-
ten geht auch günstiger: Beispiels-
weise mit Viac  (Terzo 
Vorsorgestiftung), Frankly (Vor-
sorgestiftung Sparen 3 der ZKB) 
oder der VZ Vorsorgestiftung 3a. 
Dort kos ten Wertschriftenportfo-
lios deutlich weniger als ein Pro-
zent pro Jahr. Und es fallen keine 
Provisionen bei Einzahlungen an.

Trotzdem sagt Rafael Ottiger 
auf Anfrage von K-Geld, dass es 
sich bei seinen Ansätzen um die 
«üblichen Kosten» handle. Er be-
treibe «viel Aufwand für die Bera-
tung». pro

Finanzvermittler: Verlangt feste Provision
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Statt schöner Rendite fast 30 000 Franken Verlust

Homepage der 
Invesura SA: Die 
Berater versprachen, 
das  Investment bringe 
zweimal Rendite ein

zehn Jahre der 30-jährigen Police 
gleich seien wie eine zehnjäh rige 
Police. Igor B. könne die Police je-
derzeit ohne Gebühr zurückkaufen 
und erhalte mindestens 90 Prozent 
des einbezahlten Betrags. 

Igor B. glaubte ihm und über-
wies am 18. März 2018 über 
180 000 Franken auf das Swiss- Life-
Depositenkonto – 30 000 Franken 
für die erste Jahresprämie der Police 
und 150 000 für den geplanten 
Lombardkredit. Damit erfüllte er 
alle abgemachten Bedingungen für 
den Kredit. Trotzdem teilte ihm der 
Vermittler kurz darauf mit, der 
 Kredit stehe nicht bereit. 

Nun wurde Igor B. misstrau-
ischer. Nach wiederholten Anfragen 

bekam er detaillierte Angaben zur 
Police. So musste er feststellen, dass 
der Rückkaufswert für den geplan-
ten Betrag von 300 000 Franken 
nach zehn Jahren lediglich 78 Pro-
zent betragen würde – ein Minus 
von über 65 000 Franken. Die In-
vesura-Verkäufer hatten im Ver-
sicherungsdokument nicht den 
Rückkaufswert nach 10 Jahren 
 her vorge hoben, sondern den nach 
12 Jahren. 

Was er auch nicht wusste: Das 
eröffnete Konto für die zweite Spar-
versicherung war ein Prämiendepot, 
das keine Rückzüge zulässt. Alle da-
rauf einbezahlten Gelder werden 
grundsätzlich erst wieder frei, wenn 
der Versicherungsvertrag gekündigt 

wird. Der Invesura-Chef hatte ihm 
genau das Gegenteil geschrieben: 
Diese Gelder könnten jederzeit «in-
vestiert» oder «abgeholt» werden. 

Von 180 000 eingezahlten 
Franken erhielt er noch 
152 890 Franken zurück

Einen Lombardkredit, wie ihn 
die Invesura-Leute in Aussicht stell-
ten, hätte Igor B. mit seinem Prä-
miendepot weder von Raiffeisen 
noch von der Bank CIC erhalten. 
Raiffeisen schreibt K-Geld, man ge-
währe Lombardkredite nur gegen 
Verpfändung von jederzeit verwert-
baren Wertschriften. Die Bank CIC 

gewährt Lombardkredite nur gegen 
ein Konto oder Wertschriften als 
 Sicherheit, welche bei ihr hinterlegt 
sind.

Igor B. kündigte die zweite Po-
lice am 5. Dezember 2019. Von 
180 000 eingezahlten Franken er-
hielt er abzüglich der Provisionen 
und Gebühren noch 152 890 Fran-
ken zurück. Die Falschberatung 
durch die Invesura kostete ihn fast 
30 000 Franken. 

Invesura wollte gegenüber 
K-Geld keine Stellung zu dem Fall 
nehmen. Swiss Life schrieb, dass 
man der Kundenzufriedenheit 
grosse Bedeutung zumesse. Trotz-
dem kam sie Igor B. nicht entgegen.  
 Christian Bütikofer


